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R e z e ns ion e n

zu rund 30.000 Personen wie auch das qua-
litative Material interpretiert er hinsichtlich 
der »identitären Kategorien« regionale Her-
kunft (Ethnie, Nationalität), Religion/​Kon-
fession, Geschlecht, Klasse, Familienstand 
und Stadtviertel als Ressource, wobei die 
Überschneidung der Kategorien Herkunft 
und Religion besonders zentral ist, denn si-
tuationsbedingt sah ein russischer Jude eher 
in einem polnischen Katholiken denn in 
einem elsässischen Juden einen Landsmann, 
da ersterer ihm vom regionalen und migran-
tischen Hintergrund näher war.

Im ersten, umfangreicheren Teil der Stu-
die schildert Esch mit den Stadtteilen St. 
Gervais, Clignancourt, Val de Grâce und La 
Muette vier Fallbeispiele topografischer Mi-
lieus und untersucht den Zusammenhang 
von sozialem Raum mit sozialen Klassen. 
Mit unterschiedlichen Schwerpunkten be-
schreibt er hier Wohnen, Arbeit, Submilieus, 
migrantische Infrastruktur (wie Synagogen, 
Kultureinrichtungen, Geschäfte, Gastge-
werbe) sowie deren soziale Funktionen. 
Konflikte, teilweise auch gewaltvolle, lassen 
die Handlungsmöglichkeiten, Lebensent-
würfe, Verhaltensformen, Netzwerke und 
Unterstützungsstrukturen in den Vierteln 
und über diese hinaus an einer Vielzahl von 
Beispielen deutlich werden. Die Leserin 
lernt so unzählige Männer und Frauen aus 
Osteuropa kennen, unter ihnen Studieren-
de, Handwerker, Ladeninhaberinnen, 
Kleinkriminelle, Adlige, Sozialrevolutionä-
re, Ärztinnen, Spione, entlaufene Jugendli-
che, Prostituierte, Arbeiter aus Polen, Russ-
land, Österreich-Ungarn, Rumänien, dem 
Deutschen Reich u. a., ebenso wie die Quel-
len umgekehrt immer wieder den Blick der 
Polizei (oder auch: des normativen Diskur-
ses in Frankreich) beleuchten.

Im osteuropäisch-jüdischen Viertel St. 
Gervais arbeiteten viele Menschen in der 
Textil- und Bekleidungsindustrie oder im 
Straßenhandel und entwickelten über die 
Jahre eine »ethnische Ökonomie«. Die Mig-
rant_innen eigneten sich das Viertel an, in-
dem sie es als Eigenes interpretierten und 

vierteltypische Umgangsformen übernah-
men. In diesem proletarischen Viertel spiel-
ten außerdem Sexarbeit, Zuhälter, Freier, 
(Angst vor) Frauenhandel und Kleinkrimi-
nalität eine Rolle. Auch in Clignancourt als 
einem ostjüdischen quartier fanden Mi
grant_innen ihr Einkommen im Straßen-
handel, mit (Lebensmittel-)Läden, im 
Handwerk und in der Prostitution. Demge-
genüber lebten im Val de Grâce am anderen 
Ufer der Seine osteuropäische Intellektuelle 
und Revolutionäre, in La Muette »alte und 
neue Aristokraten«, von denen viele zur so 
genannten weißen Einwanderung von Geg-
nern der Oktoberrevolution gehörten. Die 
beiden letzteren Viertel sind, so Esch, nicht 
im engeren Sinne als Einwandererviertel zu 
identifizieren, da es »an einer migrantischen 
Aneignung des städtischen Raumes« fehlte. 
Zudem waren die Grenzen zu den französi-
schen Milieus in diesen beiden Stadtbezir-
ken fließender. Esch wertet das umfangrei-
che Quellenmaterial sorgfältig aus, argu-
mentiert abwägend und befragt seine Ergeb-
nisse immer aus mehreren Perspektiven. 
Dabei wird allerdings nicht ersichtlich, wa-
rum er quantitative Darstellungen einbe-
zieht, zumal er deren Aussagekraft im Fließ-
text teilweise selbst hinterfragt.

Im zweiten Teil der Studie liest Esch seine 
Ergebnisse noch einmal quer und widmet 
sich den symbolischen Milieus der Migra-
tion. Dabei geht es um die Partizipation am 
öffentlichen Raum (des Viertels oder des ›na-
tionalen‹ Diskurses), um Netzwerke, mig-
rantische Vergemeinschaftungen und Aneig-
nungen. Er untersucht landsmannschaftli-
che, politische und militärische Vereine, die 
Arbeiterbewegung, Wohltätigkeits- und reli-
giöse Organisationen der unterschiedlichen 
Migrant_innengruppen, aber auch ihre fran-
zösische und internationale Vernetzung. Die 
sich hierbei herausbildenden symbolischen 
Milieus waren mit den topografischen Räu-
men nicht immer identisch. Neben den mul-
tiplen Interpretationen des städtischen Rau-
mes durch die Migrant_innen wurde dieser 
weiter von der französischen Bevölkerung 
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